

    
        
          Uralter Sternenfall

        

        
        
          Die Sternenfall-Kommando-Saga, Volume 1

        

        
        
          AARON MILLS

        

        
          Published by AARON MILLS, 2026.

        

    



  
    
    
      This is a work of fiction. Similarities to real people, places, or events are entirely coincidental.

    
    

    
      URALTER STERNENFALL

    

    
      First edition. June 21, 2026.

      Copyright © 2026 AARON MILLS.

    

    
    
      ISBN: 979-8235723092

    

    
    
      Written by AARON MILLS.

    

    
      10 9 8 7 6 5 4 3 2 1

    

  



  	
	    
	      Also by AARON MILLS

	    

      
	    
          
	      Ascendancy Saga

          
        
          
	          Starfall Ascendancy

          
        
          
	          Signal Unleashed

          
        
          
	          Ascension War

          
        
      

      
	    
          
	      Die gefallene Galaxie

          
        
          
	          Verlorenes Kriegsschiff

          
        
          
	          Rebellion des Kriegsschiffs

          
        
          
	          Aufstieg der Shroud

          
        
      

      
	    
          
	      Die Sternenfall-Kommando-Saga

          
        
          
	          Uralter Sternenfall

          
        
          
	          Das Herold-Protokoll

          
        
          
	          Erwachter Sternenfall

          
        
      

      
	    
          
	      Fallen Galaxy Saga

          
        
          
	          Lost Warship

          
        
          
	          Warship Rebellion

          
        
          
	          Shroud Ascension

          
        
      

      
	    
          
	      Galactic Dominion

          
        
          
	          Starship Command

          
        
          
	          Starship Armada

          
        
          
	          Starship Dominion

          
        
      

      
	    
          
	      Interstellar Trade Empire

          
        
          
	          Deal Ascension

          
        
          
	          Liquidity War

          
        
          
	          Alignment Paradox

          
        
      

      
	    
          
	      Starfall Command Saga

          
        
          
	          Ancient Starfall

          
        
          
	          Herald Protocol

          
        
          
	          Starfall Awakened

          
        
      

      
	    
          
	      Starship Legacy

          
        
          
	          The Inherited Starship

          
        
          
	          The Inherited Fleet

          
        
          
	          The Inherited Empire

          
        
      

      
    
    


Aaron Mills

Uralter Sternenfall

Eine Militärische Space Opera

​Copyright © 2026 by Aaron Mills

All rights reserved. No part of this publication may be reproduced, stored, or transmitted in any form or by any means, electronic, mechanical, photocopying, recording, scanning, or otherwise without written permission from the publisher. It is illegal to copy this book, post it to a website, or distribute it by any other means without permission.

This novel is entirely a work of fiction. The names, characters, and incidents portrayed in it are the work of the author's imagination. Any resemblance to actual persons, living or dead, events, or localities is entirely coincidental.

Aaron Mills asserts the moral right to be identified as the author of this work.

First edition

This book was professionally typeset on Reedsy
Find out more at reedsy.com 
​

Contents 

Kapitel 1 

Kapitel 2 

Kapitel 3 

Kapitel 4 

Kapitel 5 

Kapitel 6 

Kapitel 7 

Kapitel 8 

Kapitel 9 

Kapitel 10 

Kapitel 11 

Kapitel 12 

Kapitel 13 

Kapitel 14 

Kapitel 15 

Kapitel 16 

Kapitel 17 

Kapitel 18 

Kapitel 19 

Kapitel 20 

Kapitel 21 

Kapitel 22 

Kapitel 23 

Kapitel 24 

Kapitel 25 

Kapitel 26 

Kapitel 27 

Kapitel 28 

Kapitel 29 

Kapitel 30 

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

​Kapitel 1

[image: ]


D

er Alarm schreit nicht. Er summt – ein tiefer, anhaltender Ton, der durch die Decksplatten vibriert und bis ins Mark von Elias Vorns Knochen dringt. Auf der TCS Vanguard bedeutet diese bestimmte Frequenz nur eines: Kontakt.

Kein Schiff. Keine Station. Etwas anderes.

Elias erhebt sich aus dem Kommandosessel, bevor das Summen seinen ersten Zyklus beendet hat. Seine Hände finden das Geländer des zentralen Brückenpodests, die Finger schließen sich um kaltes Metall. Das Hauptsichtfenster zeigt nichts außer dem Schleier der Sternenlinien – der FTL-Antrieb komprimiert das Nichts zu einem Tunnel aus gestrecktem Licht. Hinter ihm wechselt die Brückenbesatzung in der Zeitspanne von drei Herzschlägen von routinemäßiger Wachsamkeit zu kampfbereiter Anspannung.

„Meldung”, sagt er. Seine Stimme trägt, auch ohne sie zu erheben.

Leutnant Soren an der Sensorstation tippt zweimal auf seine Konsole. „Unbekanntes Signal, Kommandeur. Ursprung am Rand der Kreelan-Weite. Kein Transponder, keine menschliche Frequenz. Es ist...” Er pausiert und runzelt die Stirn über seinem Display. „Es folgt keinem Kommunikationsprotokoll, das wir in unserer Datenbank haben.”

Elias tritt zur Sensorgrube hinüber. Das taktische Hauptdisplay flackert auf und zeigt eine Wellenform, die nicht existieren sollte – scharfe Winkel, die sich in Kurven falten, sich wiederholende Muster, die sich verschieben, sobald das Auge versucht, ihnen zu folgen. Mathematisch. Beabsichtigt. Fremd.

„Es schreit in einer Mathematik, die wir nicht sprechen”, sagt Reyes von der XO-Station.

Elias dreht sich um. Kommandeur Maya Reyes hat die Arme verschränkt, ihre dunklen Augen auf die Wellenform gerichtet, mit einem Ausdruck, den er gut kennt: Misstrauen, das sich in etwas Härteres verwandelt hat. Sie sieht ihn nicht an, wenn sie spricht. Das tut sie in letzter Zeit selten – nicht seit dem Vorfall im Thetis-Korridor.

„Sie sind sicher, dass es nicht menschlichen Ursprungs ist”, sagt Elias. Es ist keine Frage.

Soren nickt. „Achtundneunzig Prozent Wahrscheinlichkeit. Allein die Trägerwelle – in unserer Datenbank gibt es nichts, das übereinstimmt. Es ist nicht kodiert. Es ist einfach... anders.”

Die Brücke versinkt in jene besondere Stille, die einer Entscheidung vorausgeht. Elias spürt das Gewicht von achtzehn Besatzungsmitgliedern, die auf seine nächsten Worte warten. Die Vanguard ist ein Patrouillenschiff, gebaut für weitreichende Aufklärung und gelegentliche Scharmützel mit Piraten oder Syndicate-Schmugglern. Sie ist nicht für einen Erstkontakt ausgerüstet. Nicht für das, was seine Instinkte ihm bereits sagen, dass sie gefunden haben.

„Raus aus dem FTL”, befiehlt er. „Abfangkurs. Nur passive Sensoren, bis wir wissen, womit wir es zu tun haben.”

„Kommandeur—” Reyes setzt an.

„Haben Sie etwas hinzuzufügen, XO?”

Sie hält seinem Blick einen Moment stand. Er sieht die Berechnung hinter ihren Augen – dieselbe Berechnung, die sie anstellt, seit sie vor sechs Monaten an Bord kam. Reyes vertraut ihm nicht. Das ist seit ihrer ersten gemeinsamen Patrouille klar gewesen. Was er nie feststellen konnte, ist, ob ihr Misstrauen aus beruflicher Vorsicht stammt oder aus etwas Tieferem.

„Die Kreelan-Weite ist toter Raum”, sagt sie. „Keine Stationen, keine Kolonien, kein Ressourcenwert. Wenn dort draußen etwas sendet, ist es entweder eine Falle oder etwas, das schon lange darauf gewartet hat, gefunden zu werden. So oder so ist blindes Vorstürmen keine Strategie. Das ist Glücksspiel.”

„Zur Kenntnis genommen.” Elias wendet sich wieder Soren zu. „Raus aus dem FTL. Waffen kalt halten. Ich will einen vollständigen Sensorscan, bevor wir auch nur an Transponder denken.”

Soren nickt. Seine Finger gleiten über die Konsole, und die Sternenlinien auf dem Sichtfenster kollabieren zurück zu Lichtstichen, während der FTL-Antrieb herunterläuft. Die Gravitationsverschiebung ist subtil – ein kurzes Rucken, das die Trägheitsdämpfer abfangen, bevor es für die Besatzung mehr als ein Rumoren im Magen wird.

Stille senkt sich über die Brücke. Jene Art von Stille, die entsteht, wenn ein Schiff dunkel wird, wenn jeder aktive Sender abgeschaltet wird und die Besatzung wartet, was das Nichts zurückschickt.

Das Hauptsichtfenster zeigt nur Dunkelheit, durchbrochen von fernen Sternen. Aber während die passiven Sensoren ihre Arbeit beginnen, fügt sich auf dem taktischen Display ein neues Bild zusammen – langsam, Stück für Stück, wie ein Foto, das sich in einem Chemikalienbad entwickelt.

Elias spürt, wie ihm der Atem stockt.

Es ist riesig. Die Sensorauflösung kann seine vollen Ausmaße noch nicht erfassen, aber was er sieht, reicht aus: eine Form, die das Nichts verschluckt, eine Silhouette so gewaltig, dass die Vanguard daneben wie ein Kieselstein wirkt, der neben einem Berg treibt. Der Rumpf ist nicht das Grau menschlicher Fertigung oder der verwitterte Stein eines Asteroiden. Er schimmert irisierend, fängt Sternenlicht auf eine Weise ein, die unmöglich sein sollte, und bricht es in Farben, die in keiner menschlichen Sprache einen Namen haben.

„Kontakt auf null-sieben-null, Markierung vier”, sagt Soren, seine Stimme jetzt gedämpfter, fast ehrfürchtig. „Entfernung dreiundvierzigtausend Kilometer. Das Objekt ist... Kommandeur, dieses Objekt ist auf seiner Längsachse über sechzehn Kilometer lang.”

„Das ist kein Objekt”, haucht Reyes. „Das ist ein Schiff.”

Elias starrt auf die Silhouette. Sechzehn Kilometer. Die Vanguard ist hundertundzwanzig Meter von Bug bis Heck. Sie könnten durch das Hangardeck eines Schiffs dieser Größe fliegen, ohne auch nur den Lack zu zerkratzen.

„Energiesignaturen?”, fragt er.

Soren schüttelt den Kopf. „Nichts Aktives. Rumpftemperatur liegt nahe dem absoluten Nullpunkt. Aber das Signal – das, das wir empfangen haben – kommt von irgendwo innerhalb dieser Struktur. Es wiederholt sich. Das Muster ist stabil.”

„Wie lange sendet es schon?”

„Das lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. Der Signalabbau deutet darauf hin...” Soren zögert. „Jahrzehnte, vielleicht. Jahrhunderte. Möglicherweise länger. Die Wellenform ist stabil, aber die zugrunde liegende Struktur – es ist, als ob sie so lange wiederholt wurde, dass das Muster zu verblassen beginnt.”

Jahrhunderte. Elias lässt das Wort in seinem Kopf sinken. Ein Signal, das ins Nichts geschrien hat, seit bevor das Commonwealth existierte. Bevor die Menschheit die Sterne erreichte.

„Bereitet ein Enterkommando vor”, sagt er.

Reyes steht auf, bevor er den Satz beendet hat. „Kommandeur, mit Verlaub – das ist eine furchtbare Idee. Wir haben keine Ahnung, was das Ding ist, welche Art von Gegenmaßnahmen es haben könnte oder was dieses Signal erzeugt. Das Protokoll für einen Erstkontakt—”

„Dafür gibt es kein Protokoll”, unterbricht er sie. „Wir haben ein herrenloses Schiff nicht-menschlichen Ursprungs, das mitten im toten Raum ein Notsignal sendet. Jede Stunde, die wir damit verbringen, zu Unity Command zurückzurasen, ist eine Stunde, in der jemand anderes es zuerst findet. Und jemand wird es finden. Das wissen Sie so gut wie ich.”

Er sieht ein Aufflackern von etwas in ihren Augen – Angst vielleicht, oder Erkenntnis. Reyes hat lange genug an der Grenze gedient, um zu wissen, dass er recht hat. Die Weite ist offiziell toter Raum, aber das Syndicate betreibt Schmuggelrouten an ihren Rändern, und die Unternehmens-Erkundungsschiffe des Konsortiums dringen seit Jahren tiefer in unklamiertes Gebiet vor. Wenn sie das Signal noch nicht entdeckt haben, werden sie es.

Reyes’ Kiefer spannt sich an, aber sie widerspricht nicht weiter. Stattdessen kehrt sie zu ihrer Station zurück, ihre Hände bewegen sich über die Konsole in einer Reihe von Bewegungen, die nichts mit der aktuellen Situation zu tun haben. Elias bemerkt es, aber legt es beiseite. Er hat dringendere Sorgen.

„Hale”, sagt er und tippt auf sein Kommunikationsgerät.

Die Antwort kommt sofort, die Stimme des Marineinfanteristen rau und bereit. „Kommandeur.”

„Stellen Sie ein Enterkommando zusammen. Vollständige Umgebungsanzüge, Waffen gesichert. Wir machen einen kleinen Spaziergang.”

„Verstanden.” Eine Pause. „Soll ich die schwere Ausrüstung mitbringen?”

Elias überlegt. Das Schiff dort draußen sind sechzehn Kilometer Unbekanntes. Das Marineinfanterieaufgebot eines einzelnen Patrouillenschiffs – acht Männer und Frauen in leichter Kampfpanzerung – würde keinen Unterschied machen, wenn das Ding beschließen würde, zurückzuschlagen. Aber das Signal ist alt. Der Rumpf ist kalt. Was auch immer dieses Schiff gebaut hat, ist entweder längst tot oder wartet.

„Nein. Wir suchen keinen Kampf. Wir suchen Antworten.”

„Jawohl, Sir.”

Das Kommunikationsgerät klickt aus. Elias wendet sich wieder dem Sichtfenster zu, wo das fremdartige Schiff beginnt, sich in klareren Details abzuzeichnen. Seine Form ist falsch. Nicht die schlanken Linien eines menschlichen Kriegsschiffs oder die kastige Nützlichkeit eines Frachters. Es wölbt sich in Richtungen, die keiner Logik folgen, die er benennen kann – Winkel falten sich in Oberflächen, die in mehr als drei Dimensionen zu existieren scheinen. Es zu lange anzusehen lässt seinen Kopf schmerzen.

„Passiver Scan abgeschlossen”, meldet Soren. „Keine weiteren Kontakte im Sektor. Wenn jemand anderes das Signal gehört hat, ist er noch nicht nah genug, um darauf zu reagieren.”

„Wie lange, bis wir eine vollständige Rumpfkarte haben?”

„Noch zehn Minuten. Die passive Auflösung ist—” Soren stoppt. Seine Hände schweben über der Konsole. „Kommandeur. Ich erfasse etwas. Eine Struktur am Rumpf, etwa vierhundert Meter von dem, was ich für die Mittellinie des Schiffs halte. Es ist... eine Luftschleuse. Ich glaube. Es gibt ein thermisches Differenzial, als hätte etwas gerade zykliert.”

„Etwas hat zykliert? Der Rumpf liegt nahe dem absoluten Nullpunkt.”

„Lag er.” Sorens Stimme ist angespannt geworden. „Die thermische Signatur um diese Struktur hat gerade auf Betriebstemperatur zugeschossen. Kommandeur, ich glaube, das Schiff weiß, dass wir hier sind.”

Die Brücke erstarrt.

Elias starrt auf das Bild auf dem taktischen Display. Die Luftschleuse – wenn das ist, was sie ist – leuchtet schwach auf dem Thermaloverlay, ein einzelner Wärmepunkt auf einem leichenkalten Rumpf. Wartend.

„Es reagiert auf unsere Anwesenheit”, sagt Reyes leise. „Wir sind passiv gegangen, aber es hat uns trotzdem entdeckt. Wie?”

„Ich weiß es nicht”, gibt Elias zu. „Aber es schießt nicht auf uns. Es öffnet eine Tür.”

Er trifft seine Entscheidung.

„Soren, halten Sie die passiven Sensoren aktiv. Wenn sich irgendetwas ändert – irgendetwas – schlagen Sie Alarm und bringen Sie dieses Schiff hier raus. Reyes, die Brücke gehört Ihnen.”

Sie sieht ihn an, und für einen Moment verrutscht ihre Maske. Er sieht etwas unter dem Misstrauen – etwas, das fast wie Erkenntnis aussieht. Oder Warnung.

„Kommandeur”, sagt sie, und ihre Stimme ist sanfter als er sie je gehört hat. „Seien Sie vorsichtig. Was auch immer sich auf diesem Schiff befindet... es hat sehr lange gewartet.”

Elias nickt einmal, dreht sich dann um und geht auf die achtere Luke der Brücke zu.

Die Kabine des Entershuttles ist eng, nur von dem matten Rot der Notfallstreifen beleuchtet. Elias sitzt im Klappsitz neben Sergeant Hale, dessen wuchtige Gestalt mehr als seinen Teil des engen Raums einnimmt. Die anderen sechs Mitglieder des Enterkommandos füllen die restlichen Sitze, ihre Anzüge rauschen leise, während sie abschließende Systemchecks durchführen.

„Sie müssen nicht auf diesem Shuttle sein”, sagt Elias zu Hale, ohne ihn anzusehen.

„Hab ich nie behauptet, Sir.”

„Warum sind Sie dann hier?”

Hales Helm dreht sich leicht, und selbst durch das Visier kann Elias das Grinsen des Marineinfanteristen sehen. „Weil ich derjenige sein will, der Ihren Hintern zurück zur Luftschleuse schleift, wenn etwas schiefgeht.”

„Beruhigend.”

„Ich gebe mein Bestes.”

Der Pilot des Shuttles, Fähnrich Carver, ruft aus dem Cockpit. „Dreißig Sekunden bis zum Kontakt. Gleiche Geschwindigkeit jetzt. Kommandeur, ich sehe etwas beim Anflug, das Sie sehen wollen werden.”

Elias erhebt sich und bewegt sich nach vorne, stützt sich gegen das Schott. Durch das Cockpit-Sichtfenster sieht er das fremdartige Schiff, das die Vorwärtsansicht ausfüllt – nicht die ferne Silhouette von der Brücke, sondern eine Wand aus unmöglichem Metall, die sich in jede Richtung erstreckt. Das Irisieren ist aus der Nähe ausgeprägter, Farben verschieben sich in Wellen über die Oberfläche, die keinem Muster folgen, das er erkennen kann.

Aber es ist nicht der Rumpf, der seine Aufmerksamkeit erregt. Es ist die Luftschleuse.

Die Struktur ist ein perfekter Kreis, dreißig Meter im Durchmesser, in den Rumpf eingelassen wie ein Auge, das ins Nichts starrt. Ihre Oberfläche ist nicht Metall, sondern etwas anderes – etwas, das fast organisch aussieht, wie das Innere einer Muschel, von innen nach außen gewendet. Und sie ist offen. Eine Rampe erstreckt sich von ihrer Unterkante, schräg abfallend, um den Anflugvektor des Shuttles zu treffen.

„Es hat sich für uns geöffnet”, haucht Carver.

„Oder es hat sich geöffnet, weil wir nah genug herankamen, um es auszulösen”, sagt Elias. Aber er glaubt es nicht. Das Timing ist zu präzise. Zu beabsichtigt.

„Setzt uns auf der Rampe ab”, befiehlt er. „Nicht näher. Den Rest gehen wir zu Fuß.”

Carver nickt, ihre Hände ruhig an den Kontrollen trotz des Zitterns in ihrer Stimme. Das Shuttle setzt sich mit einem weichen Dumpfen auf der Rampe nieder, die Landestützen drücken gegen eine Oberfläche, die sich fest anfühlt, aber wie Flüssigkeit aussieht.

Elias bewegt sich zurück in die Kabine. „Anzugdichtungen”, befiehlt er. „Wir wissen nicht, welche Art von Atmosphäre dort drin ist, oder ob es überhaupt eine gibt. Waffen gesichert, aber ich will Hände an den Abzügen. Wir bewegen uns zusammen, wir bleiben in Sichtweite voneinander, und wenn ich Rückzug sage, ziehen wir uns zurück. Verstanden?”

Ein Chor von Zustimmungen antwortet ihm. Er überprüft seinen eigenen Anzug – Sauerstoffwerte nominal, Kommunikation mit dem Shuttle und der Vanguard verbunden, Waffen geladen aber gesichert. Dann bewegt er sich zur Luke.

Die Rampe senkt sich mit einem hydraulischen Zischen, und die Kälte des Alls überkommt ihn selbst durch die Isolierung des Anzugs. Aber es ist nicht die Kälte, die ihn innehalten lässt.

Es ist das Licht.

Die fremdartige Rampe ist von innen beleuchtet – sanfte blaue Lumineszenz pulsiert in langsamen Wellen, die vom Rumpf in die Dunkelheit der Luftschleuse reisen. Das Licht ist nicht elektrisch. Es ist nicht chemisch. Es ist etwas anderes – etwas, das sich am Rand seines Sichtfeldes zu bewegen scheint, tanzend, knapp außer Fokus.

„Command, hier ist Vanguard Actual”, sendet er. „Wir sind auf der Rampe. Bewegung zum Eingang.”

„Verstanden, Actual”, kommt Reyes’ Stimme zurück, angespannt. „Wir haben Sie auf der Telemetrie. Zur Information: Das Signal, das wir früher entdeckt haben, hat an Frequenz zugenommen. Es ist jetzt fast konstant.”

„Verstanden.” Elias nimmt einen Atemzug. „Wir gehen rein.”

Er betritt die Rampe. Die Oberfläche ist warm unter seinen Stiefeln – nicht die Kälte des Alls, sondern eine lebendige Wärme, die durch die Sohlen dringt. Das Licht pulsiert schneller, als er sich der Schwelle der Luftschleuse nähert, als ob das Schiff auf seine Anwesenheit reagiert.

Hale stellt sich neben ihn, Gewehr hoch, aber nicht gezielt. „Das ist seltsam”, murmelt der Marineinfanterist über den Gruppenkanal.

„Seltsam ist untertrieben”, antwortet Elias.

Die Luftschleusen-Kammer ist weitläufig – ein kreisförmiger Raum, der die gesamte Besatzung der Vanguard fassen könnte und noch Platz hätte. Die Wände bestehen aus demselben irisierenden Material wie der Rumpf, aber hier sind die Farben lebendiger, sie verschieben sich durch Spektren, die wehtun anzusehen. Der Boden ist glatt, beinahe reibungslos, und die Luft dort drin—

„Kommandeur”, meldet sich Carvers Stimme. „Ich messe Atmosphäre in dieser Kammer. Atembar. Sauerstoff-Stickstoff-Gemisch, Spurenelemente. Es ist... es ist erdähnlich.”

„Das ist nicht möglich”, sagt Elias.

„Das sagen mir die Sensoren. Druck liegt bei neun Zehntel Standard. Temperatur ist fünfzehn Grad Celsius. Es ist, als hätte jemand die Klimaanlage für menschlichen Komfort eingestellt.”

Elias tauscht einen Blick mit Hale. Das Visier des Marineinfanteristen verbirgt seinen Ausdruck, aber sein Griff um das Gewehr hat sich verstärkt.

„Wir gehen rein”, entscheidet Elias. „Vollständige Dichtung, bis wir mehr wissen. Aber wenn die Atmosphäre stabil ist, können wir das Risiko eingehen, die Helme abzunehmen, sobald wir jenseits der Schwelle sind.”

Er bewegt sich tiefer in die Kammer. Das Licht pulsiert jetzt schneller, fast wie ein Stroboskop, und die Innentür der Luftschleuse – ein weiterer perfekter Kreis, dieser transluzent statt massiv – beginnt von innen zu leuchten. Das Licht löst sich in Formen auf. Muster. Schrift vielleicht, oder etwas, das demselben Zweck dient.

Dann gleitet die Innentür auf.

Dahinter liegt Dunkelheit, aber keine leere Dunkelheit. Formen tauchen in den Schatten auf – Strukturen, Ausrüstung, etwas, das Konsolen sein könnten oder Altäre oder etwas, für das er keine Worte hat. Und im Zentrum von allem pulsiert ein einzelner Lichtpunkt im Takt seines Herzschlags.

Nein. Nicht im Takt seines Herzschlags.

Im Takt des Signals.

„Command”, sagt Elias, seine Stimme ruhig trotz der Kälte, die sich in seiner Brust ausbreitet. „Wir sind drin. Das Schiff ist—”

Das Licht blitzt einmal auf, hell genug, um zu blenden.

Als sich sein Sichtfeld klärt, ist der Lichtpunkt zu einer Kugel geworden, die in der Mitte der Kammer schwebt. Sie ist faustgroß, nicht größer, aber sie enthält Tiefen, vor denen sein Verstand zurückschreckt. Sterne wirbeln in ihr. Galaxien. Etwas, das Erinnerung sein könnte oder Prophezeiung.

Und dann spricht sie.

Nicht in Worten. Nicht in Lauten. Die Stimme formt sich direkt in seinem Schädel, umgeht Ohren und Audioprozessoren, schnitzt Bedeutung in seine Gedanken mit chirurgischer Präzision.

„Etwas kommt.”

Die Kugel pulsiert einmal, zweimal, dreimal. Das Licht in der Kammer verdunkelt sich. Die Wärme schwindet vom Boden. Und in der plötzlichen Kälte hört Elias Hales Stimme, verzerrt durch das Kommunikationsgerät und durch etwas anderes – etwas, das fast wie Angst klingt.

„Kommandeur. Wir müssen gehen. Jetzt.”

Elias reißt seinen Blick von der Kugel los. Die Luftschleuse hinter ihnen ist noch offen. Das Shuttle ist noch auf der Rampe. Aber das Licht in der Kugel verändert sich, wechselt von Weiß zu Rot, und die Muster an den Wänden bewegen sich, ordnen sich zu Konfigurationen um, die wie Gleichungen aussehen. Wie Warnungen.

„Zurück zum Shuttle”, befiehlt er. „Bewegen.”

Sie bewegen sich. Die Besatzung formiert sich, Gewehre sichern die Dunkelheit, Stiefel hallen auf dem warmen Boden. Elias bildet die Nachhut, seine Augen auf die Kugel gerichtet, bis die Schwelle der Luftschleuse zwischen ihnen passiert und sie aus dem Sichtfeld verschwindet.

Auf der Rampe hat das blaue Licht zu Bernstein gewechselt. Die Triebwerke des Shuttles laufen bereits hoch, Carvers Stimme knistert über das Kommunikationsgerät. „Kommandeur, der Rumpf – das gesamte Schiff leuchtet auf. Thermische Signaturen überall. Es erwacht.”

Elias wirft sich durch die Luke. Hale ist direkt hinter ihm und schlägt die Dichtung zu, als das Shuttle abhebt. Durch das Sichtfenster beobachtet Elias, wie sich das fremdartige Schiff verwandelt.

Lichter rasen über seinen Rumpf in Mustern, die fast wie Blut aussehen, das durch Adern fließt. Das Irisieren ist zu Feuer geworden, Farben bluten ineinander, verschmelzen, trennen sich. Die Luftschleuse, durch die sie gegangen sind, leuchtet jetzt – eine Wunde aus Licht in der Seite des Schiffs.

Und die Kugel. Selbst aus dieser Entfernung kann er sie sehen – eine Sonne, gefangen in einem Käfig aus unmöglichem Metall, pulsierend schneller und schneller.

„Command, hier ist Actual”, sagt Elias in sein Kommunikationsgerät. „Wir sind frei. Bringt uns hier raus. Jetzt.”

„Kurs wird bereits berechnet”, antwortet Reyes. Aber ihre Stimme ist falsch. Abgelenkt. „Kommandeur, das Signal. Es ist überall. Jede Frequenz, jedes Band. Es ist nicht mehr nur ein Signal. Es ist ein—”

Die Übertragung bricht ab.

Das Shuttle ruckt. Carver flucht und kämpft mit den Kontrollen. „Etwas zieht uns! Das Schiff – es hat eine Art von – ich kann mich nicht lösen!”

Elias blickt durch das Sichtfenster zurück. Das fremdartige Schiff hat sich geöffnet. Nicht die Luftschleuse – der gesamte Rumpf spaltet sich entlang von Linien, die er zuvor nicht sah, und enthüllt eine höhlenartige Bucht, die die Vanguard hundertmal schlucken könnte. Und im Zentrum dieser Bucht schwebt die Kugel, wartend.

Auf sie wartend.

„Triebwerke aus”, sagt Elias.

„Sir?”

„Triebwerke aus! Lasst es uns reinziehen.”

Hale packt seinen Arm. „Was zum Teufel tust du?”

„Es wird uns nicht gehen lassen”, sagt Elias, und er ist überrascht, wie ruhig er klingt. „Was auch immer das Ding ist, es hat uns hierher gerufen. Es hat die Tür geöffnet. Es hat die Luft atembar gemacht. Es will uns drinnen haben.”

„Das ist keine gute Sache”, knurrt Hale.

„Nein. Aber dagegen zu kämpfen wird nicht helfen.” Elias trifft den Blick seines Marineinfanteristen. „Wir gehen rein. Wir sehen, was es will. Und dann finden wir heraus, wie wir rauskommen.”

Das Shuttle gleitet durch die Öffnung, in die Bucht, ins Licht. Die Kugel wird größer, näher, bis sie das Sichtfenster vollständig ausfüllt. Und in ihren Tiefen sieht Elias etwas, das ihm das Blut in den Adern gefrieren lässt.

Keine Sterne. Keine Galaxien.

Schiffe.

Tausende davon. Zehntausende. Eine Flotte so gewaltig, dass sie das Licht ferner Sonnen auslöscht. Und sie bewegen sich.

Die Kugel pulsiert noch einmal, und die Stimme kehrt zurück – diesmal nicht in seinem Kopf, sondern aus jedem Lautsprecher, jedem Kommunikationsgerät, jedem Kanal auf jeder Frequenz.

„Etwas kommt.”

Der Rumpf versiegelt sich hinter ihnen. Das Licht wird rot. Und in der plötzlichen Stille versteht Elias Vorn, dass sie kein herrenloses Schiff gefunden haben.

Sie haben eine Tür geöffnet.

Und etwas auf der anderen Seite ist bereits unterwegs.
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ie Landestützen des Shuttles knirschen gegen das fremdartige Deck, und für einen Moment bewegt sich nichts. Elias sitzt im Klappsitz, sein Helm noch versiegelt, seine behandschuhten Hände greifen die Armlehnen so fest, dass er spürt, wie das Metall durch den Stoff beißt. Die Kugel, die sie hineingezogen hat, hat sich zurückgezogen und schwebt jetzt am fernen Ende der weitläufigen Bucht, pulsierend in einem langsamen, rhythmischen Licht, das nichts in seiner Biologie widerspiegelt.

„Status”, sagt er ins Kommunikationsgerät.

Hales Stimme kommt zurück, ruhig trotz der Anspannung. „Alle Anzüge intakt. Keine Lecks. Atmosphäre in der Bucht zeigt weiterhin atembar. Sauerstoffwerte stabil.”

„Carver?”

Die Hände des Fähnrichs gleiten über die Shuttle-Kontrollen, ihr Gesicht blass im Instrumentenschein. „Triebwerke sind kalt. Ich bekomme keine Reaktion vom Reaktor. Es ist, als hätte etwas die Kondensatoren entleert. Wir kommen nirgendwo hin, bis wir herausgefunden haben, was passiert ist.”

Elias schnallt sich ab und bewegt sich zum Sichtfenster. Die Bucht ist gewaltig – eine Höhle aus demselben irisierenden Material wie der Rumpf, ihre Wände gesäumt von Strukturen, die Andockklemmen sein könnten oder auch etwas völlig anderes. Die Kugel schwebt im Zentrum, ein Stern in der Schwebe, und zwischen ihr und dem Shuttle erstreckt sich ein Deck aus glattem, warmem Metall, das das Licht zu trinken scheint.

„Wir gehen raus”, sagt er. „Wir finden heraus, was das Ding will. Wir finden einen Weg, die Energie wiederherzustellen und zur Vanguard zurückzukehren.”

„Sir”, sagt Hale, „mit Verlaub – auf dieses Deck zu treten ist das, was dazu geführt hat, dass wir reingezogen wurden.”

„Hier zu bleiben wird daran nichts ändern.” Elias dreht sich zu seinem Team um. Sechs Marineinfanteristen, ein Pilot, ein Ingenieur – Lena Korsakov, die seit dem Betreten der Bucht kein Wort gesagt hat. Sie sitzt im hinteren Teil der Kabine, ihren Helm abgenommen, ihr helles Haar schweißnass an die Stirn gepresst. Ihre Augen sind auf die Kugel gerichtet.

„Leutnant”, sagt Elias.

Sie blinzelt und fokussiert sich auf ihn. „Commander.”

„Sie sind unser bester Ingenieur. Ich brauche Sie, um mir zu sagen, womit wir es hier zu tun haben.”

Lena erhebt sich langsam, zieht ihren Helm vom Kopf und klemmt ihn unter den Arm. Sie ist jünger als die meisten der Besatzung, kaum dreißig, mit der Art scharfer Gesichtszüge, die aussehen, als wären sie aus Eis gemeißelt. Aber ihre Hände sind ruhig. Er hat sie Wunder vollbringen sehen mit versagenden Reaktoren und gerissenen Leitungen. Wenn jemand auf der Vanguard fremdartige Technologie verstehen kann, dann sie.

„Ich weiß nicht, was es ist”, sagt sie und tritt neben ihn zum Sichtfenster. „Aber ich weiß, was es tut. Diese Kugel – sie sendet auf jeder Frequenz. Nicht nur der, die wir entdeckt haben. Jeder Frequenz. Radio, Mikrowelle, Quanten. Sie schreit. Und sie schreit schon lange.”

„Das Signal, das wir aufgefangen haben.”

„Das war ein Flüstern. Das hier ist...” Sie bricht ab und schüttelt den Kopf. „Was auch immer in diesem Ding steckt – es ist nicht mehr ruhend. Wir haben es geweckt.”

Elias beobachtet, wie die Kugel pulsiert. Rot zu Weiß. Weiß zu Rot. Der Rhythmus ist hypnotisch, aber darunter spürt er etwas anderes – einen Druck hinter seinen Augen, eine Resonanz in seinen Zähnen. Die Kugel versucht zu kommunizieren. Er ist sich dessen sicher.

„Wir gehen raus”, wiederholt er. „Helme auf. Waffen bereit. Wir nähern uns langsam, und wenn sich irgendetwas ändert, ziehen wir uns zum Shuttle zurück. Verstanden?”

Ein Chor von Zustimmungen. Hale bewegt sich zur Luke, sein Gewehr geschultert, aber seine Hand ruht am Griff. Lena setzt ihren Helm wieder auf und überprüft die Dichtungen mit geübter Effizienz. Der Rest des Teams formiert sich.

Elias nimmt einen Atemzug. Dann öffnet er die Luke.

Das Deck ist warm unter seinen Stiefeln. Er hat die Magnetisierung aus Gewohnheit aktiviert, aber die eigene Schwerkraft des Schiffs hält ihn fest – Standard, erdnormal, als wäre das Schiff für menschlichen Komfort entworfen worden. Dieser Gedanke beunruhigt ihn mehr als die Kugel. Nichts an diesem Ort sollte sich vertraut anfühlen.

Das Team breitet sich in loser Formation aus, Waffen sichern die Schatten zwischen den Strukturrippen der Bucht. Die Kugel pulsiert schneller, wenn sie sich nähern, ihr Licht wirft lange, tanzende Schatten über das Deck. Elias hebt eine Hand und signalisiert einen Halt fünfzig Meter vor der Position der Kugel.

„Leutnant”, sagt er. „Irgendetwas auf Ihren Scannern?”

Lena kniet nieder und platziert ein tragbares Sensorarray gegen das Deck. Das Gerät piept, sein Display flackert mit Daten, die keinen Sinn ergeben. „Das Deck erzeugt die Atmosphäre. Es gibt ein Feld – ich weiß nicht, wie ich es beschreiben soll – es ist, als ob das Schiff das Vakuum filtert und Sauerstoff und Stickstoff aus... aus etwas herauszieht. Ich kann die Quelle nicht zurückverfolgen.”

„Ist es sicher?”

„Die Luft ist sicher. Das Feld, das sie erzeugt...” Sie sieht zu ihm auf, und durch ihr Visier sieht er die Unsicherheit in ihren Augen. „Ich weiß nicht, was es ist. Ich weiß nicht, was irgendetwas davon ist.”

Die Kugel wählt genau diesen Moment, um sich zu bewegen.

Sie treibt auf sie zu – nicht schnell, nicht aggressiv, aber mit der unausweichlichen Gewissheit einer Gezeit. Das Team hebt die Gewehre, aber Elias winkt sie herunter. „Feuer halten. Halten.”

Die Kugel stoppt zehn Meter vor der Gruppe. Ihre Oberfläche ist nicht glatt, sieht er jetzt. Es sind Fraktale in Fraktalen, Muster, die sich in sich selbst falten und wieder entfalten, und im Zentrum jedes Musters ein Lichtpunkt, der ein Stern sein könnte oder eine Erinnerung.

Dann spricht sie.

Die Stimme ist nicht in seinen Ohren. Sie ist in seinem Schädel, hinter seinen Augen, drückt gegen die Innenseite seiner Stirn wie ein Daumen auf eine Beule. Aber es ist nicht eine einzelne Stimme. Es sind viele Stimmen, übereinander geschichtet, manche scharf und klar, andere so fragmentiert, dass sie kaum Flüstern sind.

„Ihr. Seid. Hier.”

Elias zwingt sich, stillzustehen. „Ja. Wir sind hier.”

„Warum.”

Das Wort ist keine Frage. Es ist eine Forderung, und darunter spürt er etwas anderes – Verwirrung vielleicht, oder Angst. Das Licht der Kugel flackert, und für einen Moment wird ihre Oberfläche durchscheinend und enthüllt Tiefen, die seinen Magen umdrehen. Maschinen. Oder etwas wie Maschinen. Strukturen, die mit ihrem eigenen Licht pulsieren, ihrem eigenen Rhythmus.

„Sie haben uns gerufen”, sagt Elias. „Ihr Signal. Wir haben es gehört.”

„Signal. Ja. Signal. Immer. Immer rufend.”

Das Licht der Kugel dimmt, dann hellt es auf. Die Stimmenbruchstücke überlagern sich, manche sprechen schneller, andere langsamer, als könnten sie sich nicht auf eine einzige Antwort einigen.

„Rufend. Wartend. Wartend auf. Auf. Auf—”

Das Licht stottert. Die Oberfläche der Kugel kräuselt sich, und für einen Moment sieht Elias etwas, das wie ein Gesicht aussieht – Züge, die nicht menschlich sind, keine Spezies, die er kennt, aber unverkennbar ein Gesicht – bevor es wieder in Fraktale kollabiert.

„Fort. Sie sind fort. Ich. Ich. Ich erinnere. Mich nicht. Erinnere.”

Lena tritt einen Schritt vor. Elias streckt die Hand aus, um sie aufzuhalten, aber sie ist bereits an ihm vorbei, ihre Hand zur Kugel ausgestreckt. „Sie ist verwirrt”, sagt sie. „Sie bedroht uns nicht. Sie ist...”

„Verwirrt. Ja. Verwirrt. Gebrochen. Zersplittert. Sie gingen fort. Sie ließen mich. Ließen mich. Ließen. Fort.”

Die Kugel pulsiert rasch, ihr Licht stroboskopierend, und das Deck vibriert unter ihren Füßen. Hale hebt sein Gewehr, aber Elias schüttelt den Kopf. „Sie greift nicht an. Sie... sie erinnert sich.”

„Erinnern. Nein. Nicht erinnern. Nicht. Kann nicht. Die Erinnerung ist. Ist. Ist zersplittert. Wie. Wie Glas. Wie Sterne. Wie—”

Die Stimme bricht ab. Das Licht der Kugel stabilisiert sich, und für einen langen Moment passiert nichts. Dann beginnt die Oberfläche, Bilder zu projizieren.

Elias sieht Sternenfelder. Tausende davon, so schnell vorbeistromend, dass er sich auf keines einzeln konzentrieren kann. Dann eine Welt – eine Welt aus silbernen Städten und Ozeanen, die blaugrün leuchten, aus Türmen, die wie Finger in den Weltraum reichen, die nach etwas greifen. Wesen bewegen sich durch die Bilder, zweibeinig aber nicht menschlich, ihre Formen verschwommen, ihre Gesichter von Licht verdeckt.

Die Bilder zersplittern. Die silbernen Städte reißen, ihre Türme stürzen. Die blaugrünen Ozeane kochen. Die Wesen zerstreuen sich, rennen, fallen, greifen zum Himmel, als etwas Dunkles auf sie herabsinkt.

„Sie kamen. Sie kamen. Wir flohen. Wir versteckten uns. Wir bauten. Bauten dies. Bauten mich. Um. Um zu warnen. Um zu wachen. Um. Um. Um—”

Das Licht der Kugel wird weiß. Blendend. Elias wirft einen Arm hoch, und als der Glanz verblasst, ist die Kugel wieder still, ihre Oberfläche ruhig, ihr Licht ein gleichmäßiges Rot.

„Etwas kommt.”

„Das haben Sie schon einmal gesagt”, sagt Elias. „Was? Was kommt?”

„Ich. Erinnere mich. Nicht. Die Erinnerung. Die Erinnerung ist. Ist gebrochen. Sie haben sie gebrochen. Als sie gingen. Als sie sich versteckten. Sie haben mich gebrochen. Um zu schützen. Um. Um es zu bewahren. Davor zu bewahren. Mich zu finden. Mich zu finden.”

Lenas Hand ist an ihre Seite gesunken. Ihr Helm ist geneigt, ihr Gesicht verborgen, aber Elias kann sehen, wie ihre Schultern zittern. „Sie wurde absichtlich beschädigt”, sagt sie. „Jemand – ihre Schöpfer – haben sie mit Absicht beschädigt. Um etwas zu verbergen.”

„Ja. Ja. Beschädigt. Gebrochen. Um zu verbergen. Um das. Das. Das—”

Die Kugel pulsiert, einmal, zweimal, dreimal. Dann verschiebt sich ihr Licht, und neue Bilder erscheinen. Keine Sternenfelder. Keine Städte. Baupläne.

Elias starrt auf die Schematiken. Sie sind unähnlich jedem menschlichen Ingenieurswesen, das er je gesehen hat – die Linien krümmen sich auf unmögliche Weise, die Komponenten scheinen in mehreren Zuständen gleichzeitig zu existieren – aber die Absicht ist klar. Es ist eine Waffe. Oder ein Schild. Oder etwas, das beides sein könnte.

„Was ist das?”, fragt er.

„Der. Der. Der Schlüssel. Der Schlüssel zu. Zu überleben. Zu kämpfen. Sich zu verstecken. Die Schöpfer. Sie haben ihn gemacht. Gemacht bevor. Bevor sie gingen. Bevor sie. Bevor sie mich gebrochen haben. Um ihn zu bewahren. Sicher.”

„Wo ist er?”

Das Licht der Kugel flackert. Die Bilder lösen sich auf, ersetzt durch Rauschen, durch Fragmente von Sternenkarten, die zu keinem Sektor passen, den Elias kennt.

„Ich erinnere. Mich nicht. Ich. Kann nicht. Erinnern. Die Erinnerung. Ist. Ist fort. Aber. Aber ihr. Ihr könnt. Helfen. Ihr könnt. Reparieren. Mich reparieren. Und ich. Ich werde. Erinnern.”

Elias tauscht einen Blick mit Lena. Sie schüttelt langsam den Kopf, aber er kann die Faszination hinter ihrer Vorsicht sehen. Dieselbe Faszination, die er spürt. Dieses Ding – dieses uralte, gebrochene, verängstigte Ding – bietet ihnen etwas an. Bietet ihnen Antworten.

„Commander”, sagt Hale leise, „wir müssen darüber reden. Unter uns.”

Elias nickt. „Leutnant, können Sie eine Verbindung herstellen? Etwas, das uns kommunizieren lässt, ohne direkt vor ihr stehen zu müssen?”

Lena kniet wieder nieder und zieht ein Datenpad aus ihrer Ausrüstung. „Ich kann es versuchen. Die Frequenzen, die sie verwendet – ich könnte in der Lage sein, einen Übersetzer aufzusatteln. Uns zumindest eine Textschnittstelle zu geben.” Sie pausiert und sieht zur Kugel hoch. „Sie ist nicht feindlich, Commander. Sie ist... sie ist einsam. Ich glaube, sie ist schon sehr lange allein.”

„Allein. Ja. Allein. Immer allein. Rufend. Wartend. Keine Antwort. Niemand. Bis. Bis ihr.”

Elias wendet sich von der Kugel ab und winkt seinem Team, sich zurückzuziehen. Sie versammeln sich fünfzig Meter entfernt, nahe der Shuttle-Rampe, ihre Helme nah beieinander, um das Gespräch privat zu halten.

„Gedanken”, sagt Elias.

„Es ist eine Falle”, sagt Hale sofort. „Das haben wir schon gesehen. Feindliche KI lockt einen rein, bietet Geheimnisse an, und dreht einem dann das Messer um. Das Syndicate hat im letzten Jahr zwei Schiffe an eine entfesselte Intelligenz im Cygnus-Sektor verloren.”

„Das war eine ausgerissene Bergbau-KI”, entgegnet Lena. „Das hier ist anders. Allein die Komplexität – Commander, diese Kugel enthält mehr Daten als das gesamte Commonwealth-Archiv. Und sie ist beschädigt. Absichtlich beschädigt. Jemand hat versucht, ihr Gedächtnis zu löschen, und ganze Arbeit geleistet.”

„Also braucht sie uns, um sie zu reparieren”, sagt Elias.

„Sie braucht jemanden. Sie hat jahrhundertelang gesendet, vielleicht länger, in der Hoffnung, dass etwas antwortet. Und wir haben geantwortet.”

„Was bedeutet, dass wir im Fadenkreuz sind”, sagt Hale. „Was auch immer sie versteckt, was auch immer kommt – wir sind jetzt verwickelt. In dem Moment, in dem wir diese Bucht betreten haben, wurden wir zu Zielen.”

Elias sieht zurück zur Kugel. Ihr Licht ist zu einem sanften Rot gedimmt, langsam und geduldig pulsierend. Wartend. Er denkt an die Bilder, die sie ihnen gezeigt hat – die silbernen Städte, die kochenden Ozeane, die Wesen, die vor etwas in der Dunkelheit fliehen. Er denkt an die Stimme, zersplittert und verzweifelt, jahrhundertelang ins Nichts schreiend.

„Wir können sie nicht zurücklassen”, sagt er.

Hales Kopf schnellt zu ihm herum. „Commander—”

„Wir können sie nicht zurücklassen”, wiederholt Elias. „Selbst wenn wir das Shuttle wieder in Gang bringen könnten, selbst wenn wir zur Vanguard zurückkehren könnten – was dann? Wir melden uns bei Unity Command. Sie schicken ein Wissenschaftsteam. Das Syndicate erfährt davon. Das Konsortium erfährt davon. Und innerhalb eines Monats ist das hier eine Kampfzone. Jeder will, was in dieser Kugel steckt.”

„Auch wir”, sagt Lena leise.

„Auch wir.” Elias begegnet ihrem Blick. „Aber nicht aus denselben Gründen. Das Konsortium will es militarisieren. Das Syndicate will es ausbeuten. Unity Command will es kontrollieren. Wir wollen es verstehen. Denn wenn das, was sie uns gezeigt hat, real ist – wenn etwas kommt – dann müssen wir wissen was. Und wir müssen es wissen, bevor es irgendjemand anderes tut.”

„Und wenn sie lügt?”, fragt Hale. „Wenn sie uns manipuliert?”

Elias überlegt die Frage. Er hatte schon früher Befehle. Er hat gesehen, was passiert, wenn Soldaten der falschen Intelligenz vertrauen, wenn sie der Stimme glauben, die Rettung verspricht und Vernichtung liefert. Die Narben dieser Fehler sind in ihm eingebrannt, in den Gesichtern der Männer und Frauen, die er verloren hat.

„Dann finden wir es heraus, bevor wir ihr irgendetwas geben, das sie nutzen kann”, sagt er. „Leutnant, Sie sagten, Sie können eine Übersetzungsschnittstelle herstellen. Tun Sie es. Aber ich will einen Notausschalter. Etwas, das wir kappen können, wenn sie versucht, auf unsere Systeme zuzugreifen. Etwas, das wir nutzen können, um sie abzuschalten, wenn sie feindlich wird.”

Lena nickt langsam. „Damit kann ich arbeiten. Aber Commander – wenn ich recht habe, wenn sie wirklich so beschädigt ist, wie es scheint, könnten wir in der Lage sein, ihr zu helfen. Nicht nur sie zu nutzen. Ihr zu helfen.”

„Warum ist das wichtig?”

Sie sieht zur Kugel, und für einen Moment verrutscht ihre Maske. Er sieht etwas Rohes unter der Professionalität – etwas, das wie Trauer aussieht. „Weil ich weiß, wie sich das anfühlt”, sagt sie. „Gebrochen zu sein. Zurückgelassen zu werden. In die Dunkelheit zu schreien und auf eine Antwort zu warten.”

Elias sagt nichts. Er kennt Lenas Akte. Er weiß von dem Unfall auf der Helios-Station, dem versagenden Reaktor, der ihren Partner getötet hat. Er weiß, dass sie sich sechs Monate nach dem Untersuchungsverfahren, das sie von jeglicher Schuld freisprach, freiwillig für den Ingenieurposten auf der Vanguard gemeldet hat, und dass sie seitdem nicht über den Vorfall gesprochen hat.

„Tun Sie, was Sie tun müssen”, sagt er ihr. „Wir sichern die Bucht und warten auf Nachricht von der Vanguard.”

Er dreht sich zur Kugel. Sie beobachtet ihn – er ist sich dessen sicher – und in ihrem pulsierenden Licht sieht er etwas, das Hoffnung sein könnte oder Hunger.

„Hale, holen Sie mir eine Verbindung zum Schiff.”

Der Marineinfanterist tippt an seinen Helm. „Ich versuche es schon. Keine Antwort auf irgendeiner Frequenz. Das Signal der Kugel übertönt alles andere.”

Elias’ Kiefer spannt sich an. „Weiter versuchen. Und behalte den Eingang der Bucht im Auge. Wenn sich irgendetwas bewegt, will ich es wissen.”

Er geht zurück zur Kugel, diesmal allein. Das Team beobachtet ihn gehen, aber niemand folgt. Als er nah genug ist, um sein eigenes Spiegelbild auf der Oberfläche der Kugel zu sehen, bleibt er stehen.

„Ich weiß nicht, was Sie sind”, sagt er. „Ich weiß nicht, ob Sie eine Waffe sind oder eine Warnung oder etwas, für das wir keine Worte haben. Aber ich muss, dass Sie etwas verstehen. Meine Besatzung kommt zuerst. Wenn Sie versuchen, ihnen zu schaden, wenn Sie versuchen, sie zu benutzen, werde ich einen Weg finden, Sie abzuschalten. Verstehen Sie das?”

Die Kugel pulsiert einmal. Dann kehrt die Stimme zurück, sanfter diesmal, fast zärtlich.

„Verstehen. Ja. Schützen. Ihr schützt. Ich. Ich wollte. Schützen. Konnte nicht. Konnte nicht. Sie. Sie haben mich gebrochen. Bevor ich konnte. Bevor ich warnen konnte. Bevor ich. Retten konnte. Sie.”

„Ihre Schöpfer.”

„Ja. Meine. Meine Macher. Meine. Meine. Familie. Sie gingen. Sie ließen mich. Um sich zu verstecken. Um zu warten. Um. Um das Geheimnis zu bewahren. Das Geheimnis von. Von. Von—”

Die Stimme zersplittert wieder, teilt sich in ein Dutzend überlagernde Bruchstücke, und das Licht der Kugel stottert. Elias tritt einen Schritt zurück, aber die Instabilität vergeht, und die Kugel kehrt zu ihrem langsamen Puls zurück.

„Ich kann mich nicht erinnern. Es tut mir leid. Ich. Es tut mir leid.”

Elias steht in der Stille und beobachtet, wie das Licht über die Oberfläche der Kugel spielt. Er denkt an das Signal, das jahrhundertelang schreit. Er denkt an die Erinnerung, die absichtlich zerstört wurde. Er denkt an etwas, das kommt, etwas, das ein Volk der Sternenwanderer in die Dunkelheit fliehen ließ.

„Wir helfen Ihnen, sich zu erinnern”, sagt er. „Aber Sie müssen uns im Gegenzug helfen. Sie müssen uns erlauben, unser Schiff zu kontaktieren. Und Sie müssen uns sagen, woran Sie sich erinnern. Jedes Stück. Egal wie klein.”

„Ja. Ja. Ich werde. Ich werde versuchen. Ich werde. Ich. Ich.”

Die Kugel hellt auf, und für einen Moment wird ihre Oberfläche klar, transparent. Im Inneren sieht Elias die Maschinen, die er zuvor glimpfweise sah – aber jetzt sieht er mehr. Er sieht Strukturen, die wie neuronale Bahnen aussehen, wie die synaptischen Verbindungen eines Gehirns, aber riesig, Kilometer überbrückend. Und im Zentrum von allem ein einzelner Lichtpunkt, der wie ein Stern brennt.

„Ich werde es versuchen”, flüstert die Stimme.

Das Kommunikationsgerät knistert. Hales Stimme bricht durch, scharf vor Dringlichkeit. „Commander, ich habe etwas. Die Vanguard – sie versuchen uns zu erreichen, aber das Signal bricht zusammen. Reyes sagt, wir haben Zugang. Mehrere Kontakte, FTL-Austritt am Rand des Systems. Sie sind nicht militärisch. Sie sind zivil.”

„Zivil?” Elias dreht sich von der Kugel weg. „Wer?”

„Reyes versucht noch, eine klare Identifikation zu bekommen, aber sie sagt, die Transponder sind korporativ. Konsortium-Erkundungsschiffe.” Eine Pause. „Das sind keine Erkundungsschiffe, Commander. Es sind Drohnen. Bewaffnete Drohnen. Und sie steuern direkt auf uns zu.”

Das Licht der Kugel wird rot.

„Sie kommen”, sagt sie, und diesmal ist die Stimme nicht zersplittert. Sie ist klar, kalt und gewiss.

„Sie kommen immer.”
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ie Korvetten enttarnen sich so nah, dass sie uns beinahe anatmen.

Einen Moment zeigt das taktische Display nichts als die Masse des fremden Schiffs und die ferne Signatur der Konsortium-Drohnen. Im nächsten blühen sechs Kontakte ins Dasein – scharf, kantig, ihre Antriebssignaturen bereits für den Waffenabschuss aufgestachelt. Keine IFF-Transponder. Keine Funkmeldungen. Nur die kalte Geometrie von Schiffen, die für einen einzigen Zweck gebaut wurden.

Elias bewegt sich bereits, bevor der Alarm seinen ersten Zyklus beendet hat.

„Ausweichmuster Delta. Reyes, geben Sie mir eine Schusslösung auf den Anführer. Soren, passiver Sweep – ich will wissen, wie viele sich da draußen noch verstecken.”

Die Vanguard ruckt unter ihm, als das Steuer reagiert. Durch das Sichtfenster beobachtet er, wie der Rumpf des fremden Schiffs vorbeizieht, seine irisierende Oberfläche das Licht ferner Sterne einfangend. Die Korvetten sind kleiner als sein Kreuzer, aber es gibt sechs davon, und sie haben den Vorteil der Überraschung.

Die erste Laservolley verfehlt um hundert Meter – nah genug, um die Temperatur auf der Brücke aufschießen zu lassen.

„Gegenfeuer”, befiehlt Elias. „Zielt auf ihre Antriebe. Ich will keine Kills, ich will Krüppel.”

Reyes’ Hände gleiten über ihre Konsole. „Frontbatterien gesperrt. Feuern.”

Die Vanguard zittert, als ihre Kanonen sprechen. Plasmageschosse schießen durch das Nichts und nähen eine Feuerlinie, die eine Korvette am Triebwerksgehäuse trifft. Das Schiff trudelt, seine Antriebsfackel flackernd, aber die anderen fünf spreizen sich und beschleunigen.

„Weitere Kontakte”, ruft Soren. „Die Drohnen – sie ändern den Kurs. Sie steuern nicht mehr auf das fremde Schiff zu. Sie kommen auf uns zu.”

Elias umklammert den Kommandosessel. Die Konsortium-Drohnen sind theoretisch unbewaffnete Erkundungsplattformen. Aber korporative Erkundungsplattformen haben die Angewohnheit, Zähne zu tragen, wenn sie sich in umstrittenen Raum wagen. Er hat nicht vor herauszufinden, was für Zähne diese haben.

„Hale, gib mir einen Status über das Enterkommando. Ich brauche sie vor fünf Minuten zurück auf diesem Schiff.”

Die Stimme des Marineinfanteristen knistert durch die Brückenlautsprecher, verzerrt von Interferenzen. „Wir arbeiten dran, Commander. Die Kondensatoren des Shuttles sind noch tot. Wir versuchen, einen Sprung aus dem Stromnetz des fremden Schiffs zu überbrücken, aber Lena sagt, es ist nicht—”

Die Übertragung löst sich in Rauschen auf. Auf dem taktischen Display formieren sich die fünf aktiven Korvetten zu einer Schusslinie, ihre Waffen aufladend.

„Reyes, können wir ihre Formation brechen?”

„Nicht frontal. Sie haben uns eingerahmt. Wenn wir durchstoßen, kassieren wir mindestens zwei volle Salven.”

Elias rechnet im Kopf. Die Schilde der Vanguard können zwei Salven von Korvetten-Waffen absorbieren. Drei, wenn der Reaktor hält. Aber die Drohnen schließen von der anderen Seite, und wenn sie die Art von Nutzlast tragen, die er vermutet, sitzt die Vanguard in einem Kreuzfeuer, das sie nicht überleben wird.

„Steuer, berechne einen Schleuderflug. Kreelan-Weite, das äußere Asteroidenfeld. Nutze den Gravitationsschacht des fremden Schiffs, um uns herumzuschleudern.”

Reyes dreht sich in ihrem Sitz. „Commander, diese Flugbahn bringt uns direkt durch die Schusslösung der Korvetten. Wir werden für—”

„Ich weiß, wie lange wir exponiert sein werden. Tun Sie es.”

Sie hält seinen Blick einen Moment. Er sieht etwas in ihrem Ausdruck – nicht nur Angst, sondern etwas Schärferes. Vorwegnahme vielleicht. Oder Berechnung.

Dann nickt sie. „Steuer, Sie haben den Commander gehört. Berechnen und ausführen.”

Die Hände des Steuermanns fliegen über die Kontrollen. Der Antrieb der Vanguard heult auf, seine Tonlage kletternd, als der Reaktor Energie zu den Triebwerken pumpt. Elias stemmt sich gegen den Kommandosessel, seine Augen auf das taktische Display gerichtet.

Die Korvetten feuern.

Laser zuerst – Lichtgeschwindigkeit, unvermeidlich. Die Schilde fangen sie auf und wandeln die Energie in einen Wärmeschimmer um, der über den Rumpf blutet. Die Brückentemperatur springt um fünf Grad. Alarme piepen, als die Schirm-Emitter zu überhitzen beginnen.

Dann die Kinetikgeschosse. Massentreiber-Salven schießen auf sie zu, jede ein Wolframstab, auf einen Bruchteil der Lichtgeschwindigkeit beschleunigt. Die Punkt-Abwehrsysteme der Vanguard greifen ein und füllen den Raum zwischen den Schiffen mit Flak und Gegenfeuer. Zwei der Geschosse werden abgefangen. Das dritte durchschlägt den Schirm und gräbt einen Graben durch die Backbordpanzerung.

Der Rumpf stöhnt. Sektionen entlüften Atmosphäre. Elias spürt die Vibration durch seine Stiefel – ein Zittern, das seinen Rücken hochläuft und sich in seinen Zähnen festsetzt.

„Schadensbericht”, befiehlt er.

„Backbordpanzerung kompromittiert”, sagt Reyes. „Sektion sieben liegt offen im All. Notdichtungen halten. Verluste—” Sie pausiert, die Hand an ihr Ohr gepresst. „Ich bekomme keine Antwort aus Sektion sieben. Commander, das war ein Versorgungsdeck. Es hätte leer sein sollen.”

Elias legt diese Information beiseite. Später sorgen. Jetzt überleben.

„Steuer, Status zum Schleuderflug?”

„Zehn Sekunden bis zur nächsten Annäherung. Der Gravitationsschacht des fremden Schiffs ist stärker als geschätzt. Wir werden hineingezogen, wenn wir nicht kompensieren.”

„Nicht kompensieren. Lasst es uns reinziehen. Hartverbrennung am Perikarps, nutzt die Schwerkraft, um uns ins Feld zu schleudern. Ich will, dass diese Korvetten versuchen, eine Flugbahn zu folgen, die keinen Sinn ergibt.”

Der Steuermann starrt ihn einen Moment an, dann grinst er. „Jawohl, Sir.”

Das fremde Schiff füllt jetzt das Sichtfenster, sein Rumpf eine Wand aus unmöglicher Farbe. Die Vanguard taucht auf es zu, das Waffenfeuer der Korvetten geht weit daneben, während ihre Zielsysteme damit kämpfen, die plötzliche Trajektorieänderung zu verrechnen. Der Gravitationsschacht reißt an ihnen, zieht den Kreuzer in einen Bogen, den kein menschlicher Pilot hätte berechnen können.

Elias zählt in seinem Kopf herunter. Drei. Zwei. Eins.

„Verbrennung jetzt!”

Die Triebwerke der Vanguard zünden mit voller Schubkraft, die Beschleunigung drückt Elias in seinen Sitz. Das Schiff schreit um die Flanke des fremden Schiffs herum, nutzt dessen Masse als Schleuder, und taucht auf der anderen Seite auf, schneller als jeder Kreuzer ein Recht hat zu reisen.

Die Korvetten versuchen zu folgen. Zwei schaffen die Kurve. Die anderen überschießen, ihre Antriebe aufflammend, während sie kämpfen, zu korrigieren.

Aber die zwei, die gefolgt sind, sind nah. Zu nah.

„Reyes, ich brauche diese Korvetten von unserem Heck.”

„Ich arbeite daran. Ihre Gegenmaßnahmen sind gut – ich bekomme keine solide Sperre.”

Die Drohnen sind jetzt vorne, ihre klobigen Formen auf dem taktischen Display erkennbar. Sie bewegen sich nicht zum Abfangen. Sie bewegen sich zum Blockieren. Formen eine Wand zwischen der Vanguard und dem Asteroidenfeld.

„Sie treiben uns”, erkennt Elias. „Sie wollen uns nicht töten. Sie wollen uns vom fremden Schiff wegdrängen.”

„Spielt das eine Rolle, wenn sie uns dabei töten?”, fragt Reyes.

„Es spielt eine Rolle, weil es bedeutet, dass sie nicht sicher sind, womit sie es zu tun haben. Sie wollen das fremde Schiff intakt. Das gibt uns Hebel.”

Er öffnet einen Kanal zum Enterkommando. „Hale, ich brauche das Shuttle betriebsbereit. Jetzt. Wir können diese Position nicht halten.”

Rauschen zischt einen Moment, dann schneidet Lenas Stimme durch. „Commander, ich habe eine Lösung. Die Kugel – sie bietet an, das Shuttle direkt zu versorgen. Ich weiß nicht, ob es sicher ist, aber—”

„Tun Sie es. Ich will Sie in sechzig Sekunden zurück auf diesem Schiff.”

„Verstanden. Standby.”

Elias schließt den Kanal und wendet sich wieder dem taktischen Display zu. Die Korvetten formieren sich neu, ihre Formation verdichtet sich. Die Drohnen haben aufgehört, sich zu bewegen – sie bilden eine Wand aus Metall und potentieller Feuerkraft zwischen der Vanguard und dem Ausweg.

„Wir werden das Asteroidenfeld nicht erreichen”, sagt Reyes leise. „Sie haben uns eingekreist.”

„Dann gehen wir durch sie hindurch.”

„Die Drohnen? Commander, es sind zwölf davon. Wenn sie bewaffnet sind—”

„Dann finden wir heraus, was das Konsortium bereit ist zu opfern, um diesen Preis zu beanspruchen.”

Er öffnet einen Flottenkanal. „Achtung, unidentifizierte Schiffe. Sie greifen ein Commonwealth-Militärschiff in umstrittenem Raum an. Das ist ein Kriegsakt. Ich befehle Ihnen, abzurüsten und sich für das Entern bereitzuhalten.”

Stille. Dann kommt eine Stimme zurück – glatt, gebildet, vollkommen ohne Furcht.

„Commander Vorn. Wir sind uns über den Status Ihres Schiffs im Klaren. Wir sind uns auch bewusst, dass Sie derzeit nicht über Ihre volle Besatzung verfügen, dass Ihre Schirme kompromittiert sind und dass Sie dreiundvierzig Lichtjahre von der nächsten Commonwealth-Verstärkung entfernt sind. Unsere Klienten haben ein erhebliches Interesse an dem Artefakt, das Sie entdeckt haben. Übergeben Sie es, und Sie und Ihre Besatzung werden sicher zur nächsten Commonwealth-Station transportiert. Verweigern Sie, und wir werden gezwungen sein, direktere Maßnahmen zu ergreifen.”

Elias wirft Reyes einen Blick zu. Sie starrt auf das Kommunikationspanel, ihr Gesicht blass. „Sie kennen unseren Status. Sie kennen unsere Position. Wie?”

„Jemand hat es ihnen gesagt”, sagt Elias. „Oder jemand hört zu.”

Er aktiviert den Kanal. „Sie begehen einen Fehler. Dieses Schiff ist Commonwealth-Eigentum. Das Artefakt steht nun unter militärischem Schutz. Jeder Versuch, es zu beschlagnahmen, wird mit tödlicher Gewalt beantwortet.”

Die Stimme am anderen Ende lacht – ein leises, herablassendes Geräusch. „Commander, Ihr Schiff ist ein Patrouillenkrguzer mit einer Besatzung von dreiundzwanzig Mann. Unsere Klienten
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